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Christentum und Rechtswissenschaft
Das Thema Christentum un Rechtswissenschaft ist weiıt gespannt. Denn
ergreift eıt bald zweitausend Jahren die gesamte Geschichte der Mensch-

heıt Besonders wenn Ina  ; seINeEMmM weiıtesten Siıinne erfassen wiall, ist
nahezu unerschöpflich. Wohirn führt uns allein der Gedanke, daß das Leben
esu qauf Erden VOIl Rechtsakten eingerahmt ist? Am Beginn steht dıe steuerliche
Maßnahme des alsers ugustus, daß alle Welt geschätzet würde. Und
nde SEC1INES rdenlebens stie ecin Kriminalprozeß mıt dem ıch die rechts- S e DA AL
geschichtliche Forschung viel beschäftigt hat

ber hier soll dıe N  9 unendlich vielseıtige Wechselwirkung VO. hrı-
tentum und Rechtswissenschaft mit allen ihren Verzweigungen un Ver-
flechtungen Sar nicht aufgegriffen werden. Vielmehr wird 19808  _ der Versuch
unternommen, großen Zügen darzustellen, inwiewelt christliches Denken
auf die Entwicklung der Rechtswissenschaft grundsätzlıch eingewirkt hat,
daß noch ANSerI«ec moderne Jurisprudenz, sehr S1e uch außerlich profan B  Staltet sSeIN mas, innerlich christlich geblieben un VO. christliıchen Trbe ZeNTL.

Zunächst muß hier noch 110e Einschränkung gemacht un das Thema
nochmals schärfer werden Es handelt sıch nicht dıe Einwir- Skung des Christentums auf das sondern auft die 11-

schaf{it. Bel den Einwirkungen des Christentums auf das ec. ıst
TSI mHtelbar uch 1Ne Einwirkung qauf die Rechtswissenschaft gegeben.,

Das kann Beispiel einfachsten klargelegt werden Be1l Tacıtus
stehen uüber das Erbrecht der Germanen dıe klassıschen orie nullum esta-
mentum Diıie Germanen kannten der 'Tat kein Testament weil S1e nıcht

NNO hatten Denn das liegende Gut der germanische Bauernhof g1ng
selhbstverständlich und notwendig auf die nächsten Leibeserben uber weıl
dıe Grundlage der Kxıstenz der Sippe bıldete Er War infolge der wiıirtschaft-
lichen Verhältnisse Erbgang gebundenes Familıengut Diıe höchstpersön-
liıche Habe aber, dıe en des Mannes un der Schmuck der Frau wurden

heidnischer Zeıt mıt das Tab gegeben weıl dıe Jenseitsvorstellung
des Heidentums den Toten mıiıt diesen Gebrauchsgegenständen ausrusten

machte diemußte Die verfeinerte Jenseitsvorstellung des Christentums
Grabbeigaben überflüssıg. S1ie wurden ZUr Hinterlassung qls The frelı. Dazu
kam der Gedanke, daß der ote anstatt miıt Schmuck der W affen besser.
mit guten Werken für das Jenseıts quszustatien SC1, So tirat die Stelle des

Heergerätes das Seelgeräte, die Ausstattung der Seele mit uten Wer-
ken Und damıiıt wAar dem Testamentsrecht durch Vergabungen VO. "V"’odes

A  ®  nwegsen Kirchen, Klöster uUSWwW. auf einmal germanıschen Rechtskreis
Tür und Tor geöffnet. uch das N Stiftungsrecht der mittelalterlichen
deutschen miıt allen selhlen Feinheıiten ist auf diese Weise gleichsam
4AaUusSs dem germaniıschen Ta ınter dem Einfluß des Christentums hervor-

gewachsen
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ber das sind, wW1e gesagt, alles U:  —_ miıttelbare. Eıiınflüsse des Christentum
auf die Rechtswissenschaft. Hier kommt darauf d nach den unmittel-
baren Einwirkungen suchen. Diese bıeten iıch nicht ohne weıteres dar.
Denn Gegensatz den grundlegenden Urkunden anderer Hochreligionen

etwa dem Koran der Mohammedaner stie das Juristische 11 der
Bıbel keineswegs Vordergrund,

Es wıird cdiesem Zusammenhang Sanz bewußt die neutrale Formulie-
rTungs gebraucht: das Juristische stie N1IC Vordergrund, Denn soll
hlıer keiner Weise auf die zwıschen den großen christlichen Konfessionen
jel disputierte Frage CIM  Se werden, oh dıe überhaupt unmittel-
bar qals Rechtsbuch Anwendung finden kann Die Frage nach Urc
die Bıbel vermittelten JUS dıyınum kann deshalb hler 3  O;  anz qußBßer Betracht
bleiben Denn selbsi wenn I1a  — der Bıbel und VOT allem Neuen estia-
ment unmittelbares JUS dıyınum sucht un findet wıird INan doch VOTLT der
Tatsache stehen, daß wiıederum Gegensatz iwa ZUuU Koran ul

dort WO siıch dıemiıttelbar Juristisches kaum geboten WIrd Im Gegenteıil
Gelegenheit gesetzgeberischen Stellungnahme geboten hätte, wird die
Entscheidung geradezu uUuMSaNSeN Die Geschichte Vo nanılas und Saphıra

der Apostelgeschichte gıbt keineswegs Anlaß gesetzgeberischen
Akt der estlegt, W as un wıevıel der einzelne Christ fur dıe Gemeinde
eısten soll Und Philemonbrief vermeıdet der Apostel Paulus 11

Rechtsfalli des entlaufenen Sklaven Onesimus bewußt, dem z+echtsinstitut
der Sklaverei grundsätzlıch Stellung nehmen.

Es wWwWAaTe 110e reizvolle relıg1i0nssoziologische Aufgabe, einmal einzel-
Nnen festzustellen inwıewelt das Christentum sıch VO  en anderen Religionen
dadurch unterscheidet daß NıcC. miıt großen rechtsreformerischen Vor-
schlägen 1Ns Leben geireten ıst Es wurde sıch uch hler das Besondere
SC1INeTr Erscheinung; über den Dıngen dieser Welt stehende Sanz
andere Dimensionen hiıneinragende K1ıgenart deutlich abheben. Man könnte S1e

kurz als metajurıstische jenseıts alles Juristischen liegende Eınmalıg-
keıt formulıeren.

Dazu kam 1Ne besondere historısche Sıtuation. Das Christentum traf
als 111. Leben trat, auf e N 22 der Jahrhunderte hindurch C112 Höchst-
ma Juristischer Leistung ıch verkörperte das Imperi1um Romanum In
Weiterführung der ben gebrauchten Formulierung 1aßt sıch n Die
metajurıistische Eınmaligkeit des Christentums traf mit der juristischen Eın-
maligkeıt des Imperium omanum 1,

Die Folgen dieses Zusammentreffens ergaben sich VO.  ; selhst 1112 Gestalt
e1iNer großartıgen Rezeption des römischen Rechts Urc das Christentum
Wie sehr sıch dıe iruhe Kirche ihrer Organisatıon das roömiısche Im-
eT1UM angelehnt hat un: jevıel SsS1Ce ıihrem Aufbau dem römiıschen Recht
verdankt,. ıst eute bıs die Eimzelheiten hiıneın erforscht un allgemeın A1l-

erkannt. Die Kırche auch gegenüber diesem festgefügten System des
rTömischen Rechts, das WILT eute ruckblickend C1NCIL sakularen Sınne
ohne Bedenken als „eWI1g* bezeichnen können, Sar keine andere Möglichkeit
als sıch ANZUDASSCH, aufzunehmen und Vo  —; ıihm ternen Deshalb qatmen
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auch vielfach die Schriften der großen Kirchenschriftsteller der ersten Jahr-
hunderte den Geist des römischen Rechts Es ist nıcht 1Ur die Klarheit der
sprachlichen Latinität, welche Kirche un Jurisprudenz mıteinander verbindet,;,
sondern ist jJuristisches Denken selbst, welches VO christlichen Denken
übernommen wIrd In diesem Zusammenhang erscheint nicht als Zufall,
daß wieder die Frage aufgeworfen werden kann, ob der Kirchen-
schrıftsteller Tertullıan miıt dem großen romischen Juristen dieses Namens
personengleich ist.

Das Christentum konnte diese Rezeption römischen Rechtsdenkens VOTr
nehmen hne damıt SEeEINEM Wesen untreu werden Denn das römische
Recht wWar keineswegs Angelegenheıit eın diesseitigen Denkens In ıhm
hatten sich der besten Elemente der antıken Geisteskultur miteinander
vermählt der praktısch nuchterne gesunde Menschenverstand des Römers miıt
dem Hochflug griechischer Philosophie Der Eiınfluß Platos Arıstoteles un
der Stoa qauf das romische Recht kann nıcht eicht uüberschätzt werden Das
bedeutet ber daß N1ıC Diesseiutigen wurzelte und darın Sanz aufgıng
Vielmehr agen dıe starken urzeln SE1INeTr Kraft jenselıtıigen

elche WAar VO.  b der des Christentums verschıeden WAaTrT, ber Wlr da wie

dort ein Punkt qußerhalb der Welt gegeben, 1112 fester Standpunkt der dem
innerweltliıchen Geschehen nıcht ausgeliefert Wa  — Das verband die hbelden
geistigen Welten, Christentum und Jurisprudenz der Römer, miteinander, S()

verschlıeden S1e übrigen auch Se1N mochten. Der Gleichklang zeıgt sıch
deutlich der beruhmten Definition der Rechtswissenschaft Begıinn der.
Institutionen Justinlans: Juris prudentıa est dıyınarum atque humanarum
LeTIUuNll notıtıa Diıe Jurisprudenz 15t die Kenntnis der göttliıchen unmensch-

Dieser Definition 1Läßt sıch ehbenso CIMn chrıstlıcher w 1e 11lichen Dinge
griechisch--philosophischer Grundgedanke unterstellen

ersten Jahrhunderten derSo ist beıderseılıtigen Verhältnis den
Kırche das Christentum der nehmende dıe Rechtswissenschaft der gebende
"Teıl SCWeEeSECNH ber sollten Zeiten kommen, denen das Christentum der
Jurisprudenz die Anleıhe dıe be]l inr gemacht mıt Wucherzinsen
rückzahlen konnte Die große W endun  o 1st mıt Augustın eingeiretien

Es 1st nıcht zufällıg, daß S1E sıch besonderen hıstorıschen Situa-
tıon ereıgnete Die Eroberung Roms uUrc dıe Westgoten 1111 Jahre 4.10 druckte
ugustın dıe er 1 dıe and S1e gab den Anlaß SCINEHN für die Rechts-
wissenschaft revolutionären Werk VOoO ottessiaa Und als der Kırchenvater
430 111 Hıppo Regius dıe ugen schloß starh 11 Se1Ner von den Vandalen
belagerten Bischo{fsstadt Das römische Reich Untergehen Bekannt-
lıch ist das römische Recht mıt dem rOmMIischen Reich nicht mıt untergegangen
ber füur die Wissenschaft VOoO romischen ec. Wäar 1{1 deı VO den Ger-
INanen uüberfiluteten Westhalfte des Reichs zunächst nıcht mehr vıel Raum
S1e fMuüchtete nach Byzanz u11l dort Hochhluüuüte erlehben Vo der das
große Gesetzgebungswerk des alsers Justinian AUS dem Jahrhundert bıs
heute Zeugn1s gıbt Mıt dem Untergang Westroms die esten unda-
mente des Rechtsdenkens 1111 Abendland 105 anken geraten Der Zusammen-
bruch vieler Dınge dıe als unabänderlıc un: W, erschıenen a  N,
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mußte Auflösungsersch unge ühren. arbare 11 das Re
eingebrochen un hatten sichteilweise VOoOTrT der röß des römischen Rechts
gebeugt un Institutionen übernommen, ber SI1ie handhabten
ıhrem Verständnis und ihrem füur den ROömer remden Geiste. So War alles
11 Schwanken gekommen. In ZwWe1 gewaltıgen Strömungen stießen antıke
Kultur und germanisches Volkstum aufeimnander. Und ihrem Zusammen-
prallen entstanden Strudel un Wırbel, daß INa jede ÖOrjentierung Ver-

heren mußte
Da Wr dıe Großtat Augustins, daß der aus den ugen BESANSCHNEN

Ordnung eiNenNn festen Punkt zeıgte. Er aute inmitten der untergehenden
Antike den festen Grund füur die mittelalterliche Ordnung der Welt und gab-
damıiıt der Rechtswissenschaft Richtung. Indem die Zweitrangig-
keit des Staates aussprach dıe dem antıken Denken fremd sSCWESECN WAar

vermittelte zugleich der miıt dem Staate verbundenen weltliıchen Rechts-
ordnung anderen Sinngehalt Sıe steht Dıenste (ıottes un!' muß,.
30881 SIe ihren Zweck erfullen soll, auf ott hın orjentiert SCIH ugustın
hat damıiıt der Rechtswissenschaft JjeNne theozentrische Wendung gegeben, die
s1e uber ausend TE ehalten sollte ott ist durch ıhn Zu Miıttel- un
Ausgangspunkt jegliıchen Rechtslebens gemacht worden. amı ist Augustin
uch letztlich der Urheber Nn  x gewaltıigen Gedankengebäude des hohen
Mittelalters, dıe der uhnh3heı ıhrer Konstruktion die Dome ‚9
welche dieselbe Zeıt hervorgebracht hat Danach 1st ott der oberste Lehns-
herr der Welt Seine näAächsten Lehnsleute sind Kaiser un aps VO  - denen
dann wiederum 1Ne an Stufenfolge weılıterer Lehnsleute abhängt hıs hın-
uınter Zu etzten Bauern, der Hufe irgendwo als Bauernlehen besiıtzt
Dieses Rechtsgebäude zel ber nıcht ANUur 1Ne großartige und harmonische
Ordnung der Welt WIC S1e spateren ystemen nıcht mehr dieser O-
kommenheit dargestellt werden konnte, sondern ist uch gleichzeıtig VOI}X

Ochsten Verantwortungsbewußtsem er Was jemand Macht
ınd Gut besıiıtzt besıtzt N1IC. ungebunden für sıch selbst sondern hat

entsprechend der lehnsrechtliıchen Konstruktion der Welt 1Ur als Untereigen-
tumer OÖbereigentumer ı1st ott und ıhm ıst etzten es jeder Se1IHeEeTr Va-
en VO. aps un Kals  D  T bıs Z1U. etzten Bauern aiIiur verantwortlich

das ihm von ott übertragene Amt un Gut genutzt un: verwaltet hat
Freilich hat ugustın QAieses lehnsrechtliche Gedankengebäude noch nıicht
nde denken können Denn das mittelalterliche Lehnsrecht gab 111 der
Welt der lehbhte noch nıcht ber Gedankenwelt hat der SPa-
teren Begegnung miıt dem germanıschen Rechtsdenken, dem das Lehnsrecht
entstamm: Jene gewaltıge Konzeption der Rechtsordnung des gesamten Erd-
kreises ermöglıicht

Die Begegnung des Christentums mıt dem germanischen Rechtsdenken ist
aber nıcht LUr diesem all VOo Bedeutung geworden. Vielmehr
ist dadurch überhaupt 1Ne christlıche Auflockerung des Rechtes möglich g -
wWwEesSen, WI1ie S1IC der Antike niemals gegeben Warlt. Die Ursache für diese
eigenartige Erscheinung hegt dem wesensgemäßen Unterschied zwıschen
römiıschem und germanıschem Rechtsdenken Das römische Recht ist VOo
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Ee1INn N1C überbietenden mathematischen Klarheit Es ıst n auf
Jahrhunderte un Jahrtausende schließlich System geworden, wel
ches die Gelehrsamkeit des Humanistenzeıitalters bewundernd als ratıo scripta
bezeichnet hat Im Gegensatz dazu hat das germanische Rechtsdenken etwas
Verschwommenes, Bıegsames, eiches Es zeıgt nıcht die scharfen Konturen
des römischen Rechts, sondern arbeıtet mehr mıiıt dem Gefuühl als mit dem
Verstand Bıldhaft laäßt sich vielleicht der Gegensatz zeıgsen daß 11a das
römische ecrt mıiıt wunderbar durchdachten ebenmäßigen antıken
Tempelbau, das deutsche ec mıt ucC. wıld gewachsenen Waldes
vergleicht ort 1Ne großartige Geschlossenheit hier 111e natürliche ffen-
heit In den Wald as der Wınd hıneln, VO  - welcher Seıte auch wehen
mas, das Innerste Tempelbaues wırd VO.  ; der Außenwelt abge-
schlossen bleiıben inNuSsen.

Die naturliche (Mfenheiıt der germanıschen Rechtswelt gab chriıstlichen Ge-
danken 110e bıs dahın unerhoörte Möglichkeit der Durchdringung des Rechts-
lebens So konnten aqaußerrechtliche Gefuhlswerte WIC Milde, Gnade, Mitleid
Liebe dıe dem Christentum N ınd ungehindert die strenge Welt des
Rechtes Fıngang finden Das christliche Miıttelalter hat e1in unüubersehbares
rechtliches System der Gnade geschaffen uüber das INa  —_ wieder taunt
Wenn Ina  } seiNnen Einzelheiten nachgeh Mit weıtgeöffneten Poren ist das
alles Vo germanıschen Recht, das SC1HNeET mehr der minder starken M1-
schung mıt dem Oömischen Recht den Grundstoff für das Recht aller Völker
des abendländischen Kulturkreises bıldet, aufgenommen worden Es ist da-
UrCc. worauf diesem Zusammenhang ankommt die Rechtswissenschaft
aller abendläandıschen VOölker aufs 1efste beeinftlußt worden Sıe hat gelernt

Maße, WI1e der Antike noch nıcht möglıch WAarl, metajuristische
Werte das juristische System einzubauen Auf diese W eise ist dıe apend-
ländısche Rechtswissenschaft tiefstem Siıinne des Wortes 111e chrıst-
lıche Rechtswissenschaft geworden, welche uch ihren weltlichen Ver
ZWEISUNSCH Vo  k der dieser Bezıehung führenden miıttelalterlichen Kırchen
rechtswissenschaft des COFrDUS u stark beeintlußt worden ist S1e
verdan damıt dem Christentum ine Auflockerung des Rechtsdenkens,
welche S1eE weıt über die nfange prımılıven Jurisprudenz hinausgeführt
hat Denn 1Ne Rechtswissenschaft ist prımılıver mehr S1e stoit-
hch Juristischen klebt un S1€e ist höher werten JC mehr iıhr A
lıngt nıcht jJuristische Geistigkeit jJurıstisch verarbeıten Von dieser
christlıchen Gedankengut erlernten Fähigkeıt zehren die Juristen der Welt
bıs ZU heutigen Tage.

Der harmoniısche Bau des mittelalterlichen Rechtsdenkens ist. nıcht erhal-
ten geblıeben Mıt der beginnenden Neuzeıit wurde wıeder einmal der Mensch.
das Maß aller Dınge Das theozentrische Denken des Miıttelalter. wıch auch
in der Rechtswissenschaft dem anthropozentrischen Denken Nıcht mehr
ott wurde den Mittelpunkt der rechtlichen Systeme geste sondern der
Mensch un Vernunit Man suchte diese NeEUE Rechtslehre gestal-
ten, „als NNn keinen ott gäbe
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Damit war die große. Verweltlichung der Jurisprudenz eingeleitet, en Ent
christianisierungsprozeß, 11 dessen Auswirkungen -WITL heute noch durch-
AauUuSs befinden. Es muß betont werden, daß hler. die Rechtswissenschaft nıcht
vereinzelt dasteht Vielmehr 1st iıhr u WwWI1Ie allen anderen Wissenschaften
auch Die große Säkularisierungswelle, welche mıiıt der Renalssance
beginnt _ und aligemeinen mit der Aufklärung iıhren Höhepunkt erreicht,
hat die Jurisprudenz 1LUF ebenso erfaßt W Iie alle übrigen Wissenschaften
auch Nur hat bei der Rechtswissenschaft 1e1 Jaänger gedauer bıs dıe
Folgen der Säkularısierung uüberwunden werden konnten, als beı vielen
deren Wissenschaften. Hier hat eigentlich TSst das und ahrhundert

Höhepunkt der Entwicklung gefuüuhrt Denn das Naturrecht der Auf-
klärung war noch nicht Sanz gottlos Es tellte weniıgstens den göttlıchen
Funken der menschlichen Vernunft den Miıttelpunkt sSe1INE€ES 5Systems un:
glaubte qauf diese Weise qauf festem Boden tehen Der iNNeTe Zusammen-
bruch der Rechtswissenschaft erfolgte Tst als sıch herausstellte daß uch
dıe menschliche Vernunft eln iragwürdiges Fundament 1st auf das sıch nıcht
fest bauen 1äßt Nun INnNnan überhaup naiıchts mehr Von ott hatte iNAan

ıch abgewandt un: dıe Vernuntit versagte Die rechtshistorische Forschung,
die Q1eser Lage der Rechtswissenschaft als EINZISET ihrer Zweige wirklich
hervorragende Leistungen hervorgebracht hat hat ININMer mehr dıe Eir-
kenntnis herausgearbeıtet Was INa kuhnen UOptim1ısmus der Aufklärungs-
eıt qals eW18eSs in den Sternen geschrıebenes und VON der Vernunft cdiktiertes
naturliches ec. angesehen a  s War Wiırklichkeit zeıtgebunden, VE
nunftig" I11UT gewlissen politischen und wirtschaftlichen Sıtuationen, UuINn

fort unvernunftig werden, andere Zeiten kamen.
Damıit wWar quf einmal es dahın Die Rechtswissenschaft hatte uüber-

haupt keinen festen alt mehr Sie zeriflatterte Rechtspositivismus und
Rechtshistorismus Man begnugte sıch hel der geschichtlichen Forschung mı1
Rechtsvergleichung, dıe WAar ausgezeichnete entwicklungsgeschichtliche Kr-
gebnısse 101  © aber INa  —; suchte kaum mehr nach den uch hınter qller
Rechtsentwicklung stehenden eEW1ISCH Gesetzen nd für dıe dogmatische
Rechtswissenschaft TAaC e1InNn gänzlıch unphilosophiısches Zeıtalter hereın DIie
Jurisprudenz wurde eINEIN logischen Spiel mıt Rechtsnormen be]l dem
na  e} 111e Grundnorm eın formal logisch als notwendig voraussetzte ohne

WISSCH, ohne überhaup 1U wW155eN Zu wollen, WI1e der nhalt dieser
Grundnorm autete Mıt Wort Dıe Jurısprudenz hatte nıcht 1Ur den
Glauben, sondern uch die Phiılosophie eingebußt,.

Die Folgen WAaren verheerend. ber diıe praktıschen Folgen 1ıst keın Wort
weıter verlieren Wiır WI1SSCH, Was hbedeutet WEenn be1ı technisch korrek-
ten Gesetzen NıC. mehr nach dem dahıinter stehenden el gefragt wiıird
Die unphilosophiısche Rechtswissenschaft diıe Legıtimatıon solcher
Fragestellung vollkommen verloren Hier handelt sıch 1Ur dıe Folgen
ur dıe Rechtswissenschait selbst Ihre Loslösung VO. jeder glaubensmäßigen,

philosophischen Grundlage bedrohte S1e ıhrer wesentlichen Existenz
Es wurden Stimmen laut welche iıhr dıe Wüuürde als Wiıssenschait überhaupt
aberkennen wollten Das logische Spiel mıt ormen SCı uüberhaupt keine
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Wissenschaft, sondern NUur iıne Technik, zugegebenermaßen. vielleicht CI
hochgeistige Technik, ber ben doch ; 1Ne Technik. Zur Wiıissenschaft
fehle der Jurisprudenz die Frage nach der hinter den Gesetzen stehenden
EWISECN Wahrheit Sie habe Nu mıt der relativen Wahrheit der gerade
geltenden Gesetze tun Eın Federstrich des Gesetzgebers, und anze T1-
stische Bıbliotheken wuüurden wertloses Altpapier!

Damit War der Höhepunkt Entwicklung erreıicht, die mit der nt-
christlichung begonnen hatte, un über die Fntgottung schließlich
völligen Entleerung on allen geistigen Werten fuühren mußte Hat Gegen-kräfte gegeben, welche sıch diıeser Entwicklung entgegengestemmt haben?
Hier ist erster Linie dıe katholische Kirche eNNenNn ährend den
Kirchen der Reformation dıe weltanschauliche Kinstellung des einzelnen
Menschen ZU Recht Sei1ıNer freien wissenschaftlichen Entscheidung uber-
lassen geblieben 1st, ist der katholischen Kirche die rechtsphilosophischeHaltung dogmatisch festgelegt. Die Kırche schreibt den Glauben ein VOo  o
ott estimmtes und VOo  — ott gewolltes natürliches Recht zwingend VOT.
Auf diese Weise ist Raum der katholischen Kirche chrıstliche Rechts-
wıiıssenschaft konserviert worden. Man kann für Zeitraum VO  — Jahr-
hunderten tatsachlich VO  I ‚„Konservieren“ reden. Diıe Lehre VO  -
naturlichen un göttlichen Recht befand sıch sehr Jange {1U der Defensive.
Im Zeıtalter der Aufklärung machten uch katholische Schriftsteller die da-
mals unumgaänglıch notwendige Verbeugung VOrT der Vernunft. Sie bewlesen
das, wWwWas göttlich un naturlich nach der Lehre der katholischen Kıirche ist,
uch als „vernunftig‘“ damalıgen Sınne des Wortes und suchten qauf
mannigfaltige Weise zwıschen Dogma und Zeitgeist vermiıtteln Im Jahr-
hundert ber führte die katholische Rechtslehre CIMn verhältnismäßig abge-kapseltes Dasein innerhalb der Theologischen Fakultäten, Priesterseminare
un spezliellen katholisch-kirchlichen Fachliteratur. Eıne große Wiırksamkeit
nach außen War ıhr Nn1ıC. beschieden. Und die katholischen Juristen hıelten
sich, soweıt S1e Laien n  9 miıt WweNı1SeN Ausnahmen der Frage stark
zurück. Man konnte ihnen das nıcht verdenken Zeit, der über
jeden Juristen, der noch ıIrgendeine Spur VO naturrechtlichem Denken zeıgte,
innerhalb der Zunft miıtleidig gelächelt wurde, der INa  —; die Rechtsphilo-
sophie überhaupt abschaffen und Urc 110e ‚‚Rechtslehre‘‘ erseizen wollte,
und der mit lauter Stimme überall verkundet wurde: Das Naturrecht ist
tot und wird NIeEe mehr auferstehen.

Eine Wandlung zeıgt sıch hıer TStT7 Sanz nde des Jahrhunderts
und eiINn wirklicher Umschwung TST nach dem ersten Weltkrieg. Symptoma-
tısch dafuüur sınd Leos 111 grundlegende staatsrechtliıche Enzykliken, VOT
allem uch edeutsame Enzyklika Rerum 110 VaTum Vo  b 1891 ZUuU Ord-
Nuns der sozialen Frage. Durch diesen päapstliıchen Gesetzgebungsakt wurde
auf einmal naturrechtliches Denken die Debatte hineingeschleudert. Und

handelte sich dabeı nıcht ine Frage, dıe 1Ur die Kırche der das
Christentum an$Sıns, sondern ein Problem, das qller Welt auf den Nägeln
brannte. Deswegen WarTr diese Stimme auf einmal nıicht mehr uüberhören.
Wiırklich offensiv wurde her die katholische Naturrechtslehre TStT wıeder
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ch In erstenWeltkrie 1er viel as man fes
unumstößlich sicher hielt, wankendgeworden, daß Nu  j auf einmal

philosophisch entleerten bisherigen Rechtswissenschaft nicht weiıter kam
Deswegen interessierte INna sıch, uch 11 nichtkatholischen Kreisen, für dıe
katholische Auffassung VOoO Recht, weiıl S1e das Beispiel fest undier-
ten Rechtslehre bot. Und dıe katholischen Laienjuristen genlerten ich nıcht
mehr, die katholische Auffassung VOIN Recht uch der nicht kirchlich
orjentierten Fachliteratur kräftig vertreten.

Auf diese Weise ıst ein Stück christlicher Rechtswissenschaft nachdem
lange Zeıt innerhalb der katholischen Kırche überwintert worden WAarT,

auf einmal nach außen hın ehr lebendig geworden Man wird die Bedeutung
dieser Zu Leben erwachten katholischen Rechtswissenschaft nicht
eicht überschätzen können Denn S1€e zel mı1ıt dem festen Grunde, auf dem
s1€e€ ruht den schon die großen Scholastiker erarbeıtet en aus
den Fugen gegangenen Welt 110e große Anziehungskraft posıtıven un
negatıven Sinne Denn selbst derjenige der S1e ablehnt kann S1e nıcht mehr

noch dıe ahrhundertwende überlegen lächelnd links lıegen lassen
sondern ist fortwährend SeZWUNSeEN sıch mıiıt ıhr qauseinanderzusetzen

Wiıe steht 108038 mıt der evangelısch christlichen Rechtswissenschaft?
Hier lıegen dıe Dinge wesentlich komplizierter ber uch hier WIrd sich
zZeISEN daß eın wichtiger Wendepunkt gekommen ıst un: daß sich auf vielen
Gebieten Leben regti

Die evangelische Rechtswissenschaft schon einmal 106 große Zeıt
den ersten Jahrzehnten der Reformation Sıe mußte diıe hohe Kunst uben,
Geistiges jJuristisch verwerten denn Rechtsfragen un Glaubensfragen über-
schnitten sıch damals fortwährend Die großen Reformationsjuristen spielten
auf komplizierten jJurıstischen Klavı]atur. Sie mußten AUuSs den VO.  — der
eformatıon anerkannten Resten des kanonischen Rechts uUun: AUS dem ec
des werdenden deutschen Territorijalstaates unter Verwendung VOo.  - Rechtsge-
danken des damals siegreichen Vordringen hbefindlichen römischen Rechts
für dıe NEUE Kırche 1ne Form finden. Daß S1e nıcht schlecht gearbeıtet
haben beweiıst dıie Tatsache daß Grundgedanken iıhres Kirchenverfassungs-
rechtes bıs ZU. heutigen Jage ihren Bestand bewahrt haben Leitmotiv WAar

auch hıer daß der Glaube als Rıchtschnur uber dem Recht stand wenn

auch das Verhältnis VO  —_ Glauben und Recht nıcht posılıven Sınne
dogmatısch verankert War WIe der katholischen Kırche Und dazu kam die
für die reformatorische Haltung typische Auffassung VO  e der Zweitrangigkeıt
des Rechts S1ie hat den Reformationsjuristen das Leben oft N1IC. leicht g -
macht Denn S1ie wa  — berechtigt Soweıt SIE verhinderte, daß der Geist VO der
Form geknechtet wurde, ber S1e wirkte verderblich sofern S1e6 allzu SOU-

veraner Verachtung des Rechtes die notwendiıge außere rdnung allzusehr
vernachlässigte Hıer zwischen Scylla un: harybdıs hindurchzufahren ist
nicht leicht SCWESECHN un: Ina muß zugestehen daß nicht
restlos gelungen 1st

ber TOLZdem ubten dıie Reformationsjuristen 1Ne echt christliche Rechts-
wıssenschaft ber ihrem jJuristischen Schaffen stan die Verantwortung VOTr
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tt, der uch VOo  w ihnennoch voll un Sanz alsAusgangspunktalles Rechts
lebensempfunden wurde. Denn die Lehre VOo der menschlichen Vernunft als
Ausgangspunkt des Rechtes zeigte iıch Jahrhundert TSt den Anfän-
gen S16 War mit der späteren Schärfe noch nicht gedacht un ausgesprochen
worden Was Nan bel den Reformationsjuristen vermiıßt ist eın geschlossenes
System ber das ist entschuldbar un erklärlich Denn urmten ıch tag-
liıch NeUe praktische Aufgaben VOTrT ıhnen auf die bewältigt werden mußten
Und die zweıtrangıge Jurisprudenz verlockte nıcht derselben Weise
wıissenschaftliıcher Arbeit w 16 die 1heologie die den ersten Rang einnahm.

uch der Jurisprudenz kam wWI1e der Theologie auf dıe Zeıt der
großen Meıster die Zeit der Epigonen Auf die Reformationsjuristen folgten
dıe Konsistorlaljuristen. Und amı trat 1Ne Zeit der Erstarrung eın TOTLZ
CINISET hervorragender theoretischer Leistungen die ıch mıiıt Erfolg bemuh-
ten das der Reformationszeit teıls Erarbeitete, eils wild Gewachsene I1

brauchbare Systeme ZU bringen ber cdiese Systeme verhältniısmäßig
€eINSeENE Denn S1e brachten lediglich 1DN€e Ordnung des 1

Rechtslebens der evangelıschen Kırche Dagegen fehlte fast der Ver-
such, WI1e die großen Summen der mittelalterlichen Scholastiker
ihrer Spiıtze diıe Summe des heiligen Thomas Vo  — Aquıino eian hatten,
das Rechtsleben christlicher Schau begreifen.

Die Gründe für diese Erscheinung lıegen nahe Sie sind 11 der Tatsache
erbliıcken, daß den Kıirchen der eformatıion allgemeıinen un: hiıer

wıeder dem deutschen Luthertum besonderen der Reibung mıt der
Staatsgewalt fehlte Die evangelısche Kırche war mehrere hundert Jahre
hindurch bequem den Staat hıneingebettet Es fehlte jedem Anlaß
wirklich ernster Auseinandersetzung mıt der Staatsgewalt ber Tst solchen
Auseinandersetzungen, WIie tiwa der miıttelalterliche Investiturstreit SCWESECN
WAar, wird die n Tiefe des Rechtsdenkens aufgewühlt,

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet bekommt der Kirchenkampf der
etzten Jahre für die Entwicklung christlichen Rechtswissenschaft
Raum der evangelıschen Kırche sakulare Bedeutung Wir begınnen
ahnen, daß tatsächlich Wendepunkt darstellt Bis dahın War die
evangelısche Kirche Deutschland NUur mehr der mınder interessierter Zu-
schauer Sewesen, WEnnn die katholische Kırche miıt dem Staat aneilnander-
geraten war Sie schaute Z als iıch die katholische Kırche 111 Jahrhun-
dert den Josefin1ısmus wehrte Das konnte S16 nıcht mehr beruühren,
weiıl SIC landeskirchlichen Terrıtorialiısmus schon viel iruher selbst ZUu  ;

willfährigen Staatsanstalt geworden WAaT: Die Sakularisationen des beginnen-
den ahrhunderts trafen S16 NUur Sanz m Umfang In den Kölner
Wırren der dreißiger TE konnte S16 wıeder ıunıntieressıiert zuschauen Und S

Kulturkampf Bismarcks dem die evangelısche Kırche AauSs Parıtätsgrun-
den hın und wıeder auch .1N! eichten fast freundschaftlıchen Schlag ent-
gegennehmen mußte, ahnten NUr WeNISE Hellhörige un: Feinfühlige
protestantiıschen ager daß das 1Ne grundsätzliche Auseinandersetzung Z W1-

schen dem Christentum un: dem modernen Staat überhaupt wWar dıe
etzten Endes die evangelische Kırche grade hetraf W IC die katholische.
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WennIna  — ıhr damals gesagt hatte tua agitur, hätten das die meiste
VOo. sich gewlesen.Der katholische un evangelische Kıirche gleich-
zeitig mit viel schärferen Mıtteln. geführte Kulturkampf nach 1933 hat bewie-
SCH, w1e falsch diese landläufige Einstellung SeWweSECN ist.

Die Erschütterungen des sozlalen und politischen Lebens, WIieC S1e den
etzten dreißig Jahren e1INEeHN gewaltigen Ausmaß die Welt bewegen, trafen
gleichzeıtig auf ine evangelısche Kirche, die seit 19158 OoOm Staate gelöst
va und seıt 1933 i1MNmMer heftiger VO ıihm bekämpit wurde. Das hat
die evangelische Kirche geZwunsen 11EUE Posıtionen beziehen sowochl
theologısch WIe jJurıistisch Die theologische Erklärung der Barmer Bekenntnis-
synode VoN 1934 ist el symptomatısches Beispiel fur diıese Wandlung N-
uüber früheren Zeıten Die aufgezwungene Opposition SC den Staat fuhrte
dıe Kırche miıtten dıe tiefsten Fragen des Verhältnisses Staat und
Recht unter dem Gesichtspunkt reformatoriıisch chrıistlichen Denkens hineimn
Die theologische Debatte über dıe Barmer Erklärung ist hbekanntlich noch
1uß In dıesem Zusammenhang 1st wichtiger festzustellen, daß dıe JUL1-
siische Auswertung der theologischen Posıtionen, welche die evangelische
Kırche Kirchenkampf bezogen hat überhaupt noch kaum begonnen hat
S1ie mu ber unweigerlich erfolgen ist 7 beım Bau der zukünftigen deut-
schen Kirchenverfassung nıicht umgehen, un muß ZUTF Folge aben, daß
sich iNe evangelisch-christliche Rechtslehre herausbiıldet

Auf diese W eılse muß zwangsläufig die Stellung VON Recht un Rechts-
wıissenschaft innerhalb der evangelıschen Kıirche Bedeutungswandel
urchmachen Das bısher STAT Hıntergrund stehende Recht wırd mehr
nach geschoben werden Es wıird Zweitrangigkeit bıs g -

(Girade einbüßen, wenn uch reformatorıischen Raum n]ıemals JEeNC
innıgste Verschmelzung VO  —_ Dogma un: ec. eintreten kann WI1e SIC für das
katholische Rechtsdenken charakterıstisc. ist Die Ara des Konsistorlaljuristen,
der. die Kırche DU rechtsmäßig verwaltet, ist amı endguültig vorbel. S1ıe ist

schon eıt Menschenalter, ohne daß mMa zunäachst bemerkt hätte
Denn se1ıtdem sturmen steigendem Maße Rechtsfragen quf dıe
Kırche CHN, die jense1 des ec1in Juristischen wesensmäßigen Urgrund der
Kırche verankert sınd un: uüber dıe formale juristische Technik hinaus 116

wirklich christliche Rechtswissenschaft ordern
Schließlich ist noch bedenken, daß das es nıcht NUur eutische Fragen

ınd Sie bewegen die Nn Welt DIie Religionsfreiheit ist auftf dem Wege,
ein Grundrecht der vereinten Natiıonen werden In dem Begriff „Religi0us
Liberty“ WI1e der angelsächsischen Rechtssprache el un: viel disku-

wird tecken ber wıederum alle Grundprobleme VOoO  e Recht, aa und
Glauben, dıe Aufgabe chrıstlichen Rechtswissenschaft sınd

ber uch daruber hınaus Ist das Verhältnis VO.  - Christentum und Rechts-
zissenschaft ökumeniıschen Angelegenheıt geworden Der Weltzusam-
menhang des Christentums wIrd deutlicher un verlangt nach formaler
Gestaltung Es handelt sıch hıer nıicht WI1e INa  ; qauf den ersten Blick INne1Nlen

könnte Parallelerscheinungen V ölkerbund un Denn dıe tragende
Idee der Ökumene ıst nıicht 110e sakulare Friedensidee WIie beı den Vereıinten
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nen sondern das Schriftwort dem Hırten under
HerdeDeswegen. genügt: hiler. wiederum die Anwendung Vo  j Grundsätzendes
Völkerrechts nicht, sehr FEinzelheıten 1nNe parallel gerichtete Juristische
Technik Erscheinung,tretenmMas Vielmehr Tuft uch hıer die Aufbau
begriffene christliche Welt nach christlichen Rechtswissenschaft, die
ich auft dıe Suche nach den Grundformen begıbt. Und diese können auch
hier wıederum NUr gefunden werden, WEenNnn uüuber das Juristisch-Technische
hinaus e1il christliches Rechtsdenken vorhanden ist

So erklingt auf en Gebieten des kirchliıchen Lebens innerhalb der natıo-
nalen Grenzen reformatorischen Kirchentums und darüber. hinaus der
weıten Welt der Ökumene der Ruf nach fundierten reformatorischen
Rechtslehre. e  nd War erklingt Sar nıcht sehr be1 den Juristen, wIe INn

vermuten könnte, sondern beı den Theologen. Es sıhd erster LineTheo-
logen, WIe Z. Paul Althaus ber uch 1Ne Reihe anderer niıcht uri-
ten Sgewesen, welche seit eIN1ISCHN Jahrzehnten umm diese Probleme
haben In diesem Zusammenhang ist symptomatısch, daß diesen. Jahren
der Entscheidung der führende SchweIilzer Theologe mıl TUuNNer C111 Buch
uüuber dıe Gerechtigkeit geschrıeben hat, das 111 weıten Teılen, weıl Sar nicht
andersen kann, vVvOo. Theologıischen das Juristische hinüberschillert.
uch hier zeigt sıch, W 16 qalles auf dıe Verbindung VO.  o Recht und Glauben,
und VO  j em auf die Fundierung des Rechtes Glauhen hindrängt.

Auf diese Weise hat das Durchdenken des Themas ‚„Chrıstentum und
Rechtswissenschaft“‘ VvVor allem e1i1Nle Aufgabe gezeı1gt, die rıesengTroß VOLTL der
gesamten reformatorıiıschen Christenheit der Gegenwart stie. Sie ordert weıt
über den Kreıis der zunftigen Rechtswissenschaft hınaus dıe Theologie‘ ebenso

die Phiılosophie ZUuU  — Mitarbeit auf Diese EeEMEINSAHMIE Arbeit fur eiNn

christliches Rechtsideal wIrd sıch wıeder den metajuristischen
erten VO  a Glauben und 1e OoOrJ]ıentieren en Sie fußt damıt aquf Er-
kenntnissen der Tuhen Kırche Eın Zeitgenosse Augustins, der KIr-
henlehrer Petrus VO Ravenna, hat S1e einmal den Satz gekleidet: Penes
Deum qU‘ pletas S111e justiıtıa est, NECYUEC SIN pletate justitia.

Die Hilfswerke des Martin Luther-Bunde.

EUE FLÜCHTLING

In Fortführung bereits Irüher als Sonderhilifswerk des artın Luther-Bundes
geführten ‚‚Flüchtlingshilfe‘‘ ist seıit 1945 die Neue Flüchtlıngshilfe 105 engerufen
worden. S1e diıent unter Einschluß der sogenannten Amtsbrüderlichen uther1-
schen Flüchtlingen, besonders ber den Flüchtlingsgeistlichen, dıe Aaus dem Osten un
Südosten Europas den eizıgen deutschen Raum zurückgekommen sind.

Die Verwaltüung der Neuen Flüchtlıngshilfe 131e unmıttelbar 111 den Jänden der
Bundesleitung Es werden Beıihilien:-: finanzieller Art WIC Unterstützungen UrCc. Vermitt-
ung on Kleidung und sonstiigen Dingen gewährt Aniragen sınd nach rlangen Fahr-
stralje 15 ıchten
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